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Dfftjier«gefeaf*aft,welebeti*feltfeerfâmmtIid)tSrâpa»
tate oorlegte, ftd) bafein au«fpracb, bag bie Sinfüferung
bet Sfeocolabe gutgefeeigen, fcet Äaffetfdmap« lebfeaft

ju begtûfien unb bie Sreben'ftben Äonferoen fefer gc*
niegbat unb em»fefelen«mertfe feien.

©omit wäre meine aufgäbe ju -Snbe. Set ber

SBicbtigfeit bet Serpflegung ber Sruppe, ble bei un«,
wo ber ©olbat plöftlid) au« feinen, ben perjönlidjen
Steigungen unb Sebürfntffen möglidjft angepagten,

bürgerlieben Serfeältniffen in einen SRilitärbienft tre»

ten mug, ber bebeutenbe unb jwat etbófete Slnforbe*

rungen an feine 8eiftung«fäfeigfeit ftedt, nod) fefer an

Sebeutung gewinnt, wäre e§ naefe meiner prioaten
Ueberjeugung gut, wenn ber Slrbeit ber Äommiffion
bei einem gelbmanöoer ein praftifeber Serfutb folgen
Würbe. ©« würbe fid) bann jeigen, inwiefern unfere

mefet tfeeoretifefeen ©eblugfolgerungen unter ben be»

ftefeenben Serbältntffen, mit benen immer gerechnet

werben mug, praftifcb oerwertfebar wären unb wie
weit fiefe bie erprobten ©tfaferungen anberer ©taaten
aucb auf unfere Slrmee anwenben laffen.

¦ffitne j^auntmanneftfytle.

Son einem Sa«ler 3nfanterie»Df fijier.
(Sottfefcung.)

Slbminiftration. Seim Stntrltt bet gunftio»
nen eine« Hauptmann« übernimmt bet Dffijier neben

bet Seitung feinet Äompagnie auf bem ©rerjierplaft
unb im gelb noeb bie güfetung be« |)au«fealte« ber*

felben. SDiefelbe jftfäÖt tn jwei Sfeeile, ben perfo=
neden unb ben materieden Sfeeil, welebe beibe 3fit
unb SRübe nicbt nur tn, fonbern aud) auger bem

SDienft in Slnfprud) nebmen.
SBenn irgenb etne Srancbe fcbwierlg in Sfeeotien

ju bociren ift, fo tft e« biefe. ©ie ift fowofel ©aefee

bet Staturanlage unb be« ßfeatafter«, al« be« ©e:
bäcbtniffe« unb bet Uebung, feauptfacfelicfe ber Uebung ;
(Sfearafterfaefee ift fte infofern, al« fie einen fefeatfen

nnb rlcfetigen Slicf erforbert in Sefeanblung unb

Seuttfeetlung bei 3nbiotbuen, befonber« tn Sejug
auf bte Slu«wafel ber Unteroffijiere, ©ebäefetnigfaefee,

foweit fie tabedarifdje Slrbeiten betrifft, Uebung««
faebe in Sejug auf ba« ©anje. @inem Äaufmann,
etnem Defonomen, befonber« einem foleben, ber oiel
mit Untergebenen ju oerfeferen feat, wirb bie Slb«

miniftration wenig ©efewierigfeiten madien, wäferenb
manefeet anbere fonft gute Offijier fid) nut mit groger
SRäfee in bie ifem ungewofente Slrbeit finben wirb.
@« fdjeint un« fomit ratfefam, niebt ju oiele 3eit
auf biefe« gaeb ju »erwenben. "SDet Hauptmann wirb
Ja bennoeb, bi« et richtig eingearbeitet tft, wobltfeun,
jeweilen bei feiner Slrbeit ba« SReglement ju SRatfee

ju jiefeen (wa« et fût feine übrigen Setriebtungen
niebt tfeun fann).

S a f t i f. SDet fcbweijetifebe Snfanterie»Dffijier be»

fommt au« feinet Slfpitantenfcfeule einige Äenntnig ber
taftifeben ©runfcfäfte mit auf feinen 8eben«weg unb
lernt in ben SBfeberfeolungéfurfen biefelben im Serrain
feanbwerf«mägig »erwenben — ober fod e« lernen.
Siefemen wir aber acht 3afere an al« mittleren Seit*
räum, beffen ber Slfptrant bebatf, um jum ßaupt»

mann«grab, weitere »ier Safere, um jum SRajorégrab

ju gelangen, bliefen wir bann auf bie leftten jwölf
ober auch nut acht Safere jurücf unb refapituliren
wir, wie »iel »on ten Sieglementen fowofel al« oon
ber taftifeben Serwenbung berfelben wäferenb ber

3eit feine ©eltung bewafert feat! SRefemen wir an,
mie olii feit jener 3f't eevfcfewiftt, oetflogen, unb
bebenfen wtr auf ber anbern ©eite, wie fcfewlertg
e« tft ofene eine Saft« foliber ©runbfenntniffe, ofene

bie |)ülfe eine« wofelmelnenben Seiter« ben richtigen
SBeg ber ©tubien ju oerfoUen, ofene an ben unjäfe»

Itgen Älippen ber falfdjen Sfeeorien, bie überad auf*
taudjen, ju feheitern. Sei fcem Stlbe, ba« fidj ba

»or unfern Slugen auftfeut, tritt bie fRotfewenbigfeit

gebieterifch oor un«, bag einmal eine fefte $anb
eingreife, bem 3«rücfgebliebenen nactfeelfe, ben auf
3«wege ©eratfeenen auf bie richtige gäferte jurücf*
bringe, bie Slnficfeten unb Sbttn fiefete unb Side auf
bet Saljn jum »orgefeferfebenen Qitl um einen guten
Diucf »orwärt« bringe.

SDer 3nfanterie»@ubaltern*:Dfftjier fann, um bfe

©aefee bei iferem Stamen ju nennen, wäferenb feine«

Serbleiben« im Sluöjug einer wenigften« ein*
m a I i g e n tücbtigen Sîacbfeulfe nicht entbehren, wenn

er feine Äompagnie mit Serfiänbnig fed füferen fön*

nen, wenn er fie nicbt nur auf ebener SJdmenb nad)

»orgefebritbenen gotmen fofl bewegen fönnen, fonbern

aueb im gelb, im Serrain, ohne bag fie unnótfeigen

©cbaben nefeme (oon ©rmübung, im geuer ic.) foli

ju »erwenben »erftefeen, wenn fernet ein SRanöoriten

nacb etubeitlfcfeem Srinjip, eine gleichförmige Sruppen»

füferung unb 3nftruftion in unferer Slrmee erreid)t

roerben fofl. SBie bte SDinge feeute ftefeen, werben

wtr, im Äleinen wenigften«, ,baju niebt gelangen, benn

erften« finb bie befferen (beutfeben unb franjöfifcben)

Seferbftcber nicht für unfern ©tanbpunft gefefaaffen,

fie oerlangen oom Dffijter eine beffere Slrbeit, inbem

fle aud) ein beffere« SBetfjeug oerau«feften, barum

bel un« oft jene Änorjereien, bie barau« entftefeen,

bag wir mit unferm SRaturfolbat etwa« oerlangen,

wai nur ber Äunfifolbat au«jufüfeTen fäfelg ift ; jwei*
ten« aber werben bie einjelnen Unterfüferer, je naefe

ben oerfebtebenen Sebtbüehern, welebe ber 3ufafl In

ifere #änbe gefpiclt, eine »erfdjiebene Sfeeorie ober

eine oerfeblebene Stati« in« SBerf feften woden, fo

bag wenn bet «Sine fo, bet Slnbere anbet« oerfäfert,

(Siner be« Slnbern Slbftcbten nicht erfennen, gefchweige

benn fie unterfiüften fann. (SBir woden babei niebt

fagen, bag nicht -Sinjelne gat feine Sluficfeten feaben,

unb feleburch Untergebene, Sïebenleute unb Sorgeftftte
noch mefet jur Serjwetflung bringen.)

Äommen wir auf unfere $auptmann«fcfeule jurücf,
fo wtffen wir ani bem Stamen, bag jebet ©cfeüler

bie adgemeinen ©runbfäfte ber Saftif unb fpejitfl
biejenigen ber neueren Äriegfüferung fennt. ©« wirb
ficb alfo juetfi feauptfäeblicfe nur um ein bie SRaterie

orbnenbe« SRepetitortum feanbeln, bann um Sinleitung

ju ferneren nuftbrfngenben ©tubien.
Sor Slflem mug feier in ba« ©elernte ©»ftcrn unb

^armonie gebracht werben, unb wirb bai nicht ber

leiefetefte Sfeetl be* 3nftruftor« fein, benn fo »iele

©cfeüler, fo »iele Sluffaffungen.
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Offizter«gkskllschaft,wtlchkrichsetthersämmtltchk Präparate

vorlegte, sich dahin aussprach, daß die Einführung
der Choeolade gutgeheißen, der Kaffeeschnaps lebhaft

zu begrüßen und die Brcden'schen Konserven sehr

genießbar und empfehlenswerth seien.

Somit wäre meine Aufgabe zu Ende. Bei der

Wichtigkeit der Verpflegung der Truppe, die bei unS,

wo der Soldat plötzlich aus seinen, den persönlichen

Neigungen und Bedürfnissen möglichst angepaßten,

bürgerlichen Verhältnissen in einen Militärdienst trete»

muß, der bedeutende und zwar erhöhte Anforderungen

an seine Leistungsfähigkeit stellt, noch sehr an

Bedeutung gewinnt, wäre es nach metner privaten
Ueberzeugung gut, wenn der Arbeit der Kommifston
bet einem Feldmanöver ein praktischer Versuch folgen
würde. Es würde stch dann zeigen, inwiefern unsere

mehr theoretischen Schlußfolgerungen unter den

bestehenden Verhältnissen, mtt denen immer gerechnet

werden muß, praktisch verwerthbar wären und wie
weit stch die erprobten Erfahrungen anderer Staaten
auch auf unsere Armee anwenden lassen.

Eine Hauptmanneschult.

Bon einem Basler Infanterie-Offizier.
(Fortsetzung.)

Administration. Beim Antritt der Funktionen

eines Hauptmanns übernimmt der Ofstzier neben

der Leitung seiner Kompagnie auf dem Exerzierplatz
und im Feld noch die Führung des Haushaltes
derselben. Dieselbe zerfällt tn zwei Theile, den
personellen und den materiellen Theil, welche beide Zett
und Mühe nicht nur tn, sondern auch außer dem

Dienst tn Anspruch nehmen.
Wenn irgend eine Branche schwierig in Theorien

zu dociren ist, so ist eS diese. Ste tst fowohl Sache
der Naturanlagt und deö Charakters, als des

Gedächtnisses und der Uebung, hauptsächlich der Uebung z

Charaktersache ist sie insofern, als ste einen scharfen
und richtigen Blick erfordert in Behandlung und

Beurtheilung der Individuen, besonders tn Bezug
auf die Auswahl der Unteroffiziere, Gedächtnißsache,
soweit fie tabellarische Arbeiten betrifft, Uebungssache

in Bezug aus das Ganze. Einem Kaufmann,
einem Oekonomen, besonders einem solchen, der viel
mit Untergebenen zu verkehren hat, wird die

Administration wenig Schwierigkeiten machen, während
mancher andere sonst gute Offizier fich nur mit großer
Mühe tn die thm ungewohnte Arbeit finden wtrd.
ES fcheint uns somit rathsam, nicht zu viele Zeit
auf dieses Fach zu verwenden. Der Hauptmann wird
ja dennoch, bts er richtig eingearbeitet ist, wohlthun,
jeweilen bet seiner Arbeit daS Reglement zu Rath?
zu ziehen (waS er für seine übrigen Verrichtungen
nicht thun kann).

T a k ttk. Der schweizertsche Infanterie-Offizier
bekommt aus seiner Aspirantenschule einige Kenntniß der
taktischen Grundsätze mtt auf seinen Lebensweg und
lernt in den Wiederholungskursen dieselben im Terrain
handwerksmäßig verwenden — oder soll es lernen.
Rehmen wir aber acht Jahre an als mittleren
Zeitraum, dessen der Aspirant bedarf, um zum Haupt¬

mannSgrad, wettere vier Jahre, um zum Majorögrav
zu gelangen, blicken wir dann auf die letzten zwölf
oder auch nur acht Jahre zurück und rekapttuliren
wir, wie viel von den Reglementen sowohl als von
der taktischen Verwendung derselben während der

Zeit seine Geltung bewahrt hat! Nehmen wir an,
wie viel seit jener Zeit verschwitzt, verflogen, und
bedenken wtr auf der andern Seite, wie schwierig
es tst ohne eine Basts solider Grundkenntnisse, ohne

die Hülfe eines wohlmeinenden Leiters den richtigen

Weg der Studien zu verfolgen, ohne an den unzähligen

Klippen der falschen Theorien, die überall

auftauchen, zu scheitern. Bei dem Bilde, das sich da

vor unsern Augen aufthut, tritt die Nothwendigkeit
gebieterisch vor uns, daß einmal eine feste Hand

eingreife, dem Zurückgebliebenen nachhelfe, den aus

Irrwege Gerathenen auf die richtige Fährte
zurückbringe, die Ansichten und Ideen sichte und Alle auf
der Bahn zum vorgeschriebenen Ziel um einen guten
Ruck vorwärts bringe.

Dcr Jnfanterie-Subaltern-Offizier kann, um die

Sache bei ihrem Namen zu nennen, während seines

Verbleibens im Auözng einer wenigstens
einmaligen tüchtigen Nachhülfe nicht entbehren, wenn

er seine Kompagnie mtt Verständniß soll führen können,

wenn er ste nicht nur auf ebener Allmend nach

vorgeschriebenen Formen soll bewegen können, sondern

auch im Feld, im Terrain, ohne daß sie unnöthtgen

Schaden nehmc (von Ermüdung, tm Feuer ,c.) soll

zu verwenden verstehen, wenn ferner ein Manövriren

nach einheitlichem Prinzip, eine gleichförmige Truppenführung

und Instruktion in unserer Armee erreicht

werden soll. Wie die Dinge heute stehen, werden

wtr, im Kleinen wenigstens, dazu ntcht gelangen, denn

erstens stnd die besseren (deutschen und französischen)

Lehrbücher nicht für unsern Standpunkt geschaffen,

ste verlangen vom Offizier eine bessere Arbeit, indem

ste auch ein besseres Werkzeug voraussetzen, darum

bet unS oft jene Knorzereien die daraus entstehen,

daß wir mit unserm Ratnrfoldat etwaS verlangen,

waS nur der Kunstsvldat auszuführen fähig tst z zweitens

aber werden die einzelnen Unterführer, je nach

den verschiedenen Lehrbüchern, welche der Zufall ln

ihre Hände gespielt etne verschiedene Theorie oder

eine verschiedene Praxis ins Werk setzen wollen, so

daß wenn der Eine so, der Andere anders verfährt,
Einer des Andern Absichten nicht erkennen, geschweige

denn sie unterstützen kann. (Wir wollen dabei nicht

sagen, daß ntcht Einzelne gar keine Ansichten haben,

und hiedurch Untergebene, Nebenleute und Vorgesetzte

noch mehr zur Verzweiflung bringen
Kommen wtr auf unsere Hauptmannsschule zurück,

so wissen wir auS dem Examen, daß jeder Schüler
die allgemeinen Grundsätze der Taktik und speziell

diejenigen der neueren Kriegführung kennt. Es wird
sich also zuerst hauptsächlich nur um ein die Materie
ordnendes Repetttortum handeln, dann um Anleitung
zu ferneren nutzbringenden Studien.

Bor Allem muß hier in das Gelernte Systcm und

Harmonie gebracht werden, und wtrd daS nicht der

leichteste Theil des Jnstruktors sein, denn so viele

Schüler, so viele Auffassungen.
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3)em Sernenben mug juerft ber ©toff be« ©egen*

ftanbe« im großen ©anjen nnb in feiner ©lieberung
flar gemacht werben. @« mug ifem ba« fertig unb
naefe feinem inneren Sufammenfeang georbnet geboten
Werben, Wai ex, ficb felbft überlaffen, an« ber SRcnge
be« ©toffe« ba unb bort felbft al« befonber« wichtig
feerau«juftnben gejwungen Ift. $at er bie ©runbfnfte
in iferem Sufammenbang inne, fo wirb auch ifere
Serwenbung it.bfolbuell eine gefcfeicftere unb entfpre*
ebenbere fein. (Si fommt tafeer barauf an, bag bie
SRaffe ber Dffijiere biefe ©runbfâfte richtig auffaffe,
bamit fie biefelben in ben einjelnen gälten mit tern
fetorelcbenben Serftänbnlg für bie momentane 3wccf-
mägigfeit anwenben lerne unb im ©rogen eine ein»
feeitlicfee in Iferem SBefen fonjentrifche #anblung
entftefee.

©eniale ©fngebungen ©injelner, bie wir ba unb
bort in Seferbüchern feeroorgefeoben finben, muffen
Anfängern gegenüber auger Setracbt gelaffen werben.
SBenige Dfpjiere ftnb geniale Saftlfer, ber grogen
3afel abet mug ba« ^anbeln naefe ben aflgültigen
taftifeben Siegeln fo geläufig werben, wit bit Ser*
wenbung ber elementaren gormen im Serrain e« fein
fod. 3ft bann ein Dffijier wirflirfl genial, fo wirb
er bie efngelernte ©cbabtone um fo gefcbftfter ben

Serbältniffen anpaffen, wäferenb ein wenfger begab»
ter Dffijier fiefe wenigften« nie ganj oerfefelt wirb
benefemert fönnen, wenn burefe ©tubium, Stoleituna
unb Uebung bie taftifeben ©runbregetn bei ifem

gleicbfam in gleifch unb Slut übergegangen ftnb.
SBir möchten bie Saftif oom Äleinen jum ©rogen

fortfebreitenb üben, un« aber oorjug«meife an ba«
Äleine fealten. SBer bte Saftif im Äleinen richtig
erfagt unb in iferer Slnwenbung Uebung erlangt feat,
braucht mit bem ©tubium oorangcfecnb nur feinen
©efichtêfrei« ju erweitern, um ein anftäubiger Saf»
tifer im grögern ©tsjl ju werben. SBir feaben bem
angefeenben Sieutenant einen Segriff oon ber Saftif
fm Slflgemeinen beibringen gefuefet, aber in ber
SDetaiI*3nftruftion bfe ©renjen eng gejogen, erwei*
tem wir fie feier, ofene j e b o d), wegen ber Äürje
ber Qtit, über ben bem Hauptmann burdjau«
notferpenbigen ©ef tebt« fr ei« feinau«
jtt gefeen. Sleiben wir in ber SDetail--Snftruftfon bei
ber ©efecfetélebre unb gefeen wir mögliebfi wenig über
fcie güferung ber Äompagnie unb feöcbßen« be« Sa«
taiflon« in ben »erfebiebenen Sagen be« ©efeefet« feinau«,
fo werben wfr, wenn bie ©cbüler in biefem Silier*
notfemenbigften nur irgenbwie fapltelfefl fein foflen,
nur wenige Qtit ju erübrigen feaben. ©ine genaue
Äenntnig unferer ®efecht«formen mug babei nämlicb
oorau«gefeftt werben. Sleiben aber einige ©tunben
übrig, fo möchten fte mit Sortfeeil baju benüftt wer»
ben, bag wir unfere $aupt!eute mit ben taftifeben
dlementarformcn unferer Slacbfear » Slrmeen befannt
machen.

© d) i e g t fe e o r i e. Sin bie Saftif fdjliegen fiefe

enge anbere gâcfeer an, nad) beren Oiefultaten fte

fiefe richtet. S« fommen ba in erfter Sfnie ©cbieg»
tfeeorie unb Serrainfenntnig in Setracfet.

3d) Wlfl feine«weg« fagen, bag auf bfe ©cfefeg*

tfeeorie, tmSerfeältntg ju anbern gäcfeern wenigften«,

niefet bie nötfeige Slufmerffamfeit oerwenbet wirb, boefe

reichen bei ben meiften Äurfen bie Sage fnapp baju
fein, ben ©eaenftanb wiffenféaftlicb ju entwicfeln, fein

praftifeber Sîuften für ben SWcfettfeeoretifer aber bleibt
ben Sielen ein oerfcbloffene« Such. SDarum feören

wir auch oon ©ehüften unb ©olbaten wenigften«
niefet feiten bie Stmerfung, bag bie ©djicgifeeorie

jwar eine fdöne SBtffenfchaft, boch faum für Sintere

al« für Secbntfer üon praftifefeem Stuften fei, bag

fie bem ©olbaten jwar beweife, warum er fein ©e*
wefer gerabe fealten unb fein Sifier richtig fteflen muffe,

bag aber eine in biefen Gslementarpunften gläubige
©eele iferer fomit niefet befcürfe. @« wäre bafeer nach

meiner Slnftcht eine banfbare Slufgabe ber #aupt=
mann«fchule, ben Sefucbern ju jeigen, wie nacb bem

Srinjip ber Sfeeilung ber Slrbeit ber ©olbat ftcfe im
©cbiegen üben, ber Dffijier aber unb ber Unteroffi»

jier lernen foli, wfe er naefe ben SRegeln ber ging*
bafenen ba« geuer ber ©injelnen Wie ber SRaffen

fm ©efecht nuftbrtngenb birigiren, wie er fiefe am

beften fchûfte unb bem geinb am richtigen Drt mög»

liebft oiel febabe. SRit anbern SBorten, wir wünfeh»

ten bie ©djiegtfeeorie feier naefe etner nur curforifchen

Repetition fcer £aup!prfnjip(en in iferer praftifefecn

Sermertfeung unb nur im engen 3ufammenfeang mit
ber Sefere oom ©efedjt befeanbelt ju fefeen. (Vide
Seflenbach, Siraifleurfcfeule.) Slu« auf ber #anb Ife»

genben ©rünben möchte auch auf bie 8eiftung«fnfeig»
feit ter Slrtiflerie tRücfficfet genommen werben unb

möcfete ei bafeer wünfefebar fein, bag für bie ©efefi»

1er eine ©elegenbeit gefunben werbe, ©efeiegoerfuefeen

befjuwofenen.

Ungefäfer ebenfo ift mit bem Unterriefet in ber

Serrainfenntnig ju oerfaferen. ©ewanbtfeeit im Äar-
tenlefen unb Äenntnig ber Sîomenclatur bringt ber

$auptmann«afpirant mit in bie ©djule. Drientirung
tm Serrain lehrt nur feäuflge Uebung im bürger*
liefeen 8eben, bie fann man boclrenb nur febwer be*

greiflich maefeen unb naefe ©rfahrung arten Stefogno«*

jirungen mit Slbtfeeilungen für bie groge SReferjafel

meift einfaefe in eine SRarfdlübung au«. SBoflen wir
unfere 3flt riefetig oerwertfeen, fo muffen wit fie baju
benüften, ben taftifchen SBertfe be« Serrato« fennen

ju lernen, ber im ©efeefet oon ebenfo grofjer SBfcfe*

tigfeit ift, at« funftgereefete« ©cerclren. SDiefe Uebung
fönnen wir faum anber«, al« in ber Hauptmann«*
fcbule oornefemen, ba fie bereit« einige (Srfaferung in
Sruppenfüferung unb taftifdje Äenntniffe erforbert.
SDa wünfefeten wir benn aber bie 3óftltoge unb jwar
in fleinen Slbtfeeilungen, bie« eine |>auptfacfee, oft
in« Serrain ju füferen, fie über feine Serwenbung
für Slngriffe5» unb Sertfeeibigung«pofitionen, über bie

jum Slngriff, jur Sertfeeibigung benötfeigte Sruppen=
jafel unb über bie Slajirung ber Sruppen ju beleferen*)
unb fie feäuftge fcferiftlicfee Slrbeiten maefeen ju laffen,
Sefcbretbungen, SDi«pofitionen tt. te., welcfee jum
Ueberlrgen unb SDenfen nötfeigen, ofene welcfee« alle
Sfeeorie eitel ift. ^Relationen werben leiber, weil

wegen SRangel an Sruppen ©efechte niefet »orfom*

men, unmöglfefe fein, fie muffen in ben SRefrutenfefeulen

*) #ieju Ift fca« flttegsfplet aufetotfcentlicf) fötkeilfcfe.

- z«4 -
Dem Lernenden muß zuerst der Stoff deS Gegenstandes

im großen Ganzen nnd tn setner Gliederung
klar gemacht werden. Es muß ihm das fertig und
nach seinem inneren Zusammenhang geordnet geboten
werden, was er, stch selbst überlassen, ans der Menge
deö Stoffes da nnd dort selbst als besonders wichtig
herauszufinden gezwungen ist. Hat er die Grundsätze
in ihrem Zusammenbang inne, so wird auch ihre
Verwendung individuell eine geschicktere und
entsprechendere setn. Es kommt taher darauf an, daß die
Masse der Offiziere diese Grundsätze richtig auffasse,
damit ste dieselben in den einzelnen Fällen mit dem
hinreichenden Verständniß für die momentane
Zweckmäßigkeit anwenden lerne und im Großen eine
einheitliche in Ihrem Wesen konzentrische Handlung
entstehe.

Geniale Eingebungen Einzelner, die wir da und
dort in Lehrbüchern hervorgehoben finden, müssen
Anfängern gegenüber außer Betracht gelassen werden.
Wenige Offiziere sind geniale Taktiker, der großen
Zahl aber muß das Handeln nach den allgültigen
taktischen Regeln so geläufig werden, wie die
Verwendung der elementaren Formen im Terrain es sein
soll. Ist dann ein Offizier wirklich genial, so wird
er die eingelernte Schablone um so geschickter den

Verhältnissen anpassen, während ein weniger begabter

Offizier fich wenigstens nie ganz verfehlt wird
benehmen können, wenn durch Studium, Anleitung
und Uebung die taktischen Grundregeln bei ihm
gleichsam in Fleisch und Blut übergegangen sind.

Wtr möchten die Taktik vom Kleinen zum Großcn
fortschreitend üben, uns aber vorzugsweise an das
Kleine halten. Wer die Taktik im Kleinen richtig
erfaßt und in ihrer Anwendung Uebung erlangthat,
braucht mit dem Studium vorangehend nur seinen
Gesichtskreis zu erweitern, um ein anständiger Taktiker

Im größern Styl zu werden. Wir haben dem
angehenden Lieutenant einen Begriff von der Taktik
tm Allgemeinen beizubringen gesucht, aber in der
Detail-Jnsiruklion die Grenzen eng gezogen, erweitern

wir ste hier, ohne jedoch, wegen der Kürze
der Zeit, über den dem Hauptmann durchaus
nothwendigen Gesichtskreis hinaus
zu gehen. Bleiben wir in dcr Detail-Jnstruklion bei
dcr Gefechtslehre und gehen wir möglichst wenig über
die Führung der Kompagnie und höchstens des

Bataillons in den verschiedenen Lagen des Gefechts hinaus,
so werden wir, wenn die Schüler in diesem Aller-
nothwendigsten nur irgendwie kapttelfest sein solle»,
nur wenige Zeit zu erübrigen haben. Eine genaue
Kenntniß unserer Gefechtsformen muß dabei nämlich
vorausgesetzt werden. Bleiben aber einige Stunden
übrig, so möchten sie mit Vortheil dazu benützt werden,

daß wir unsere Hauptlcutc mit den taktischen

Elementarformcn unserer Nachbar-Armeen bekannt
machen.

Schteßtheorie. A» die Taktik schließen sich

enge andere Fächer an, nach deren Resultaten sie

sich richtet. Es kommen da in erster Linie Schießtheoric

und Terrainkenntniß in Betracht.
Ich will keineswegs sagen, daß auf die Schieß-

thcorte, tm Verhältniß zu andern Fächern wenigstens,

nicht die nöthige Aufmerksamkeit verwendet wird, doch

reichen bei den meisten Kursen die Tage knapp dazu

hin, dcn Gegenstand wissenschaftlich zu entwickeln, sein

praktischer Nutzen für den Nichttheoretiker aber bleibt
den Vielen ein verschlossenes Buch. Darum hören

wir auch von Schützen und Soldaten wenigstens

nicht selten die Bemerkung, daß die Schießtheoric

zwar eine schöne Wissenschaft, doch kaum für Andere

als für Techniker von praktischem Nutzen sei, daß

ste dem Soldatcn zwar beweise, warum er sein

Gewehr gerade halten nnd fein Visier richtig stellen müsse,

daß aber eine in diesen Elementarpunkten gläubige
Seele ihrer somit ntcht bedürfe. Es wäre daher nach

meiner Ansicht eine dankbare Aufgabe der

Hauptmannsschule, den Besuchern zu zeigen, wie nach dem

Prinzip der Theilung der Arbeit der Soldat sich im
Schießen üben, der Offizier aber und der Unteroffizier

lernen soll, wie er nach den Regeln der

Flugbahnen das Feuer der Einzelnen wie der Massen

im Gefecht nutzbringend dirigiren, wie er sich am

bcstcn schütze und dem Fcind am richtigen Ort möglichst

viel schade. Mit andern Worten, wir wünschten

die Schießtheoric hier nach eincr nur cursorischen

Repetition der Hauptprinzipien tn ihrer praktischen

Verwerthung und nur im cngen Zusammenhang mit
der Lehre vom Gefecht behandelt zu sehen. (Vicls
Tcllenbach, Tirailleurschule.) Aus auf der Hand
liegenden Gründen möchte auch auf die Leistungsfähigkeit

der Artillerie Rücksicht genommen wcrden und

möchte cs daher wünschbar sein, daß für die Schüler

eine Gelegenheit gefunden werde, Schießversuchen

beizuwohnen.

Ungefähr ebenso ift mit dem Unterricht tn der

Terrainkenntniß zu verfahren. Gewandtheit tm Kar-
tenlesen und Kenntniß der Nomenklatur bringt der

Hanptmannsasptrarit mit in die Schule. Orientirung
im Terrain lehrt nur häufige Uebung im bürgerlichen

Leben, die kann man docirend nur schwer

begreiflich machen und nach Erfahrung arten Rekognoszirungen

mit Abtheilungen für die große Mehrzahl
meist einfach in eine Marschübung aus. Wollen wtr
unsere Zeit richtig verwerthen, so müssen wir fie dazu

benutzen, den taktischen Werth des Terrains kcnnen

zu lernen, dcr im Gefecht von ebenso großer Wichtigkeit

tst, als kunstgerechtes Exerciren. Diese Uebung
können wtr kaum anders, als in der Hauptmannsschule

vornehmen, da sie bereits einige Erfahrung tn

TruppeafKhrung und taktische Kenntnisse erfordert.
Da wünschten wir denn aber die Zöglinge und zwar
in kleinen Abtheilungen, dies eine Hauptsache, oft
ins Terrain zu führen, sie übcr scine Verwendung
für Angriffs- und Vertheidigungsposttionen, über dte

zum Angriff, zur Vertheidigung benöthigte Truppenzahl

und über die Plazirung der Truppen zu belehren*)
und ste häusige schriftliche Arbeiten machen zu lassen,

Beschreibungen, Dispositionen ». »., welche zum
Ueberlcgen und Denken nöthigen, ohne welches Me
Theorie eitel ist. Relationen werden leider, weil

wegen Mangel an Truppen Gefechte ntcht vorkommen,

unmöglich sein, sie müssen in den Rekrutenschulen

*) Hiczu ist da« Krtegêsxiel außerordentlich förderlich.
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unb SBieberfeolungêfurfen um fo öfter »erlangt wer*
ben, ba fie ben Dffijier niefet nur an gertigfeit im

Sefchreiben, fonbern aucfe an bebachte« ©anbeln ge»

wöfenen.
SDie gelbbefeftigung würben wir, fo weit tfeunlieh,

ba ifere SDetail« bem ©djüler bereit« befannt ftnb,

nur in Serbinbung mit ber Serrainlefere befeanbeln.

3m Serrain foli ber ©cbüler lernen, wo e« ficb ber

SRufee lofent, einen ©raben, etne ©efeanje aufjuwer*
fen unb wie er fie aufjuwerfen feat. SDie anbern

©appeur»Slrbelten mögen aflein al« befonberer Slb»

fcbnltt bebanbelt werben.
(Si gewährt einem Seferer eine gewaltige (Jrleicb*

terung, wenn er bie ©cbüler, bie er Oor ftcfe feat, in

Sejug auf iferen Silbung«grab unb ifere gäfeigfeiten

genau fennt. Sei Jungen 8euten, weldje burd) Statur»

anläge, forgfältige ©cbutbtloung ober ihre bürgerliche

Sefefeäftigung Seicfettgfeit im Äomhiniren unb logi*
feben SDenfen erlangt feaben, welche mefer mit bem

Äopf al« mtt ben fanben ju arbeiten gewöhnt finb,
ift ba« 8eferen mit weniger SRufee oerbunben; oom

Sanbe fommenben ©chülern gegenüber, bie leichter

mit bem ©ebächtnig al« mit bem ©eift auffaffen,
beren Sluffaffung«gabe weniger fünf unb geübt ift,
benen aucfe frembe teefenifefee Slu«brücfe weniger ge*

läufig finb, mefert ftcfe bte ©cbwierigfeit in hohem

©rabe, unb jwar je mefer, je wtffenfcbaftlicher ba«

Sbema befeanbelt wtrb. SDa anjunebmen ift, bag eine

groge ßafel unferer ^auptleute ju leftterer Älaffe
gehört, fo mug beim Unterricht auf fte eine befonbere

SRücfficht genommen werben, unb biejenige Sehrmetfeobe

angewenbet werben, bie am leiefeteften faglici) unb
ftcb bem ©ebächtnig am heften einprägt.

Siad) unferer Slnfidjt gefet nun in biefer Sejiefeung
nidjt« über ben Stnfcfeauung«unterricfet, ber ficb aud)

in ben bürgerlichen ©djulen immer mefer Safen bricht.
SBir möchten ju bem Qwed Äarten oon imaginären,
ber ©eographie unfere« Saterlanbe« entnommenen,
ober burch Äampfe flaffifd) geworbenen ©egenben in
garbe auf Weige« SBacb«tud» malen laffen, auf bie

SBeife, bafj fie, über einen SRahmen ober eine SBanb»

tafel gehängt, fiefe jum -Sinjeichnen ber Sruppenab»
tfeeilungen mit Äofele eigneten. SDiefe Äarten mügten
oerfefeiebene Serrainarten entfealten unb in genüginb
grogem SRngjiabe angefertigt fein, bag auch bie fleto»

ften Slbtfeetlungen barauf noch angegeben werben fön»

nen. SDarauf fónnte ber Seferer feinen Sortrag an»
fcfeaulicfe maefeen, bie SDlepofitionen würben ftcfe im
Silbe bem ©ebäcfetnifj ber ©cbüler einprägen, bie

©cfeüler fonnten felbft aufgeforbert werben, naefe

irgenb einer ©uppofitfon, In irgenb einem Serrain,
tfere SDi«pofitionen febnefl unb flar ju treffen, unb

jwar bequemer, al« ba« mit SBorten móglie!) ift.—
3m Serfeältnig ju ben ©ummen, welche bie ©cfeulen

oerfcfelingen, möchten bie Äoften foldjer ein für alle»

mal anjufertigenber Äarten wenig in« ©ewiefet fallen.
SBir wollen ble ©elegenfeeit niefet »orübergefeen

laffen, ofene eine« älteren, bewäferten, aber lefber in
ber ©efeweij noch wenig eingebürgerten SRittel« jur
©rlernung ber Saftif ju erwafenen, nämlid) be«

Ärtegöfpiel«. Snftruftio, anregenb, furjwetlfg, wäre
e« etne au«gejeicfenete Unterfealtung für SRtlijofftjiere,

e« würbe an langen SBinterabenben unb regnerifefetn

©onntagen ben Sag mit Sortfeeil etfeften unb bie*

jenigen Dffijiere, bie fich gerne mit'militärifchen
©egenftänben abgeben, anhalten bei tferer Sphäre ju
bleiben.

©ine, jwei ©tunben Sfeeorie (im ©anjen) möcfe*

ten in einer eibgen. ©cfeule bem ©egenftanb wofel ge«
wibmet werben, unb wenn wir nicht fonft febon oft
bebauert hätten, bag bie Stjuner Äaferne fetne Äan*
tine befiftf, fo werben wir e« bod) au« bem ©runbe
tfeun, al« bort an oom ©taat angefetjafften Utenftlien*)
bie Dffijiere ba« ©piel lernen unb ©efebmaef baran
gewinnen tonnten. SDer büftere Sbeoriefaal mit feiner
feblaffdjWang cren Sltmofpfeäre eignet ftcfe baju boefe

faum (Schlug folgt.)

eiigenoffenfdjttft.
SBim&eêftabt. (Äonfurrenj *9lu«fdjtctbun g.

£>a« efkgtn. ÜJtilftärfcepnrtcment etläjjt nacfeftefeenfce Äonfurrenj«
Sluäfdjrelbung fût SDcob'lle »on âûnfccrn für ©prcnggefdjejfe.

Scacfefcem fcle ftüfeete Äoufurrcnj-aiuSfdjrcfbung eine« fcoppelt

rofrfcnfcen Sünfcer« fein ganj entfpredjenbe« SDcobctl ju Sage for«

berte, erfolgt eine neue Äonfurrcnj-2lu«fcferelbung fetefür.

Siefer Sünber fott folgenfcen Äonbitionen entfpretfeen :

1. ®ei Sünfcer feil gtclefejettig efn Seit* unb ©cttuffion««

jünfcet fein, fcamlt ba«®efd)efj jekenfall« jum Springen gelangt.
2. (Sr foU eben fc gut bfe raftfee ïcmpftung bi« minbeften«

10 ©clunfccn Srcnnjcft mit Unterabtfeeflungcn »on 1/t ©etunten,
al« fclejcnlgc auf fürjcjle ©rennjeit, jur ©rjfelung »on Jcartätfcfe«

roltfung geftatten.

3. S)ie Xemptrung fott auf fcie elnfacfefte Sffieife, ofene ÜRit.

feülfe efne« Snftrumente«, blo» »on £anb gefefeeben, »on jefcem

.Kanonier leiefet etternt werten unb ofene alle ©efafer, felbft bel

ungcfcfeldter Stennjcit fein.
4. '©« foU bel ber ©ekfenung fce« ®efcfeüfce« feine 3ünfc«

fdjraube u. f. t». mefet efngefdjraubt .roerben muffen, fonbetn ba»

Oefdjojj fir unb fettig au« fcen SDcunttlonefaften entnommen »er»
fcen fönnen, fo fcafj bte« beffen ©ntfappung unfc SEcmpfrung ju
befolgen fft.

5. SMe Äonfhultlon fett eine berartige fein, bag bel ken

©rfcfeüttcrungcn unk Stolen beim Çaferen In feglidjetn Serrata
letnerlcl ©rplojtofien kutefe ©elbftentjünfcung ju befürdjten finb.

6. ©fefelbe foU ka« Slnpaffen fce« .{Junker« in atte bet fcer

fcfeweljerlfcfeen Slttitlerle gcbräudjltefeen $ofelgcfrfeoffe ofene grofje

Äeflcn ©efewiettgfeft unk SSetfdjwäcfeung ker (Scfdjoffe geftatten

unfc ofene Seclnttäcfetfgung beren jc-jlgen .fjofelrauineS.

7. £)er Bunker foil folik genug fein, um ken ©lôfjen tm
SRofere gcfeötig ju toffcctftefecn unb feine früfejcitfgen ©rploflonen
Im (Sefcfeüjjrofer ober »ot fcer SWünkung ju »eranldffen.

8. £)et SünbfaC unfc fcet ©afcrtng follen fcerart »or fcen

atmofpfeärlfcfeen ©in-pjfen gefdjüfjt fein," fcafj eine wefentttefee

Ulenkctung fcer Srcnnjclt, felbfi naefe »telfäfetfgem Sagern tn

fWagajfnen unb burefe £ran«port bet SKunition im gelbe, niefet

leidjt möglfefe ifl ; fcagegen barf tie fidjere ©ntjünbung fce« ©a$e«
bet fcglicfeer Sempttung niefet In grage geftellt fein.

9. £>fe einridjtung fce« Sünfcer« fod fo gewäfett fein, fcafj

fefne 2lu«füferung (Üaboriren) feine gtofjcn ©efetoferigfeften bietet

unb kie SRldjtfgfett kc« Skrfaferen« fcabet genügen* übertsaefet

werben fann ; ferner foil beten Äonflruftfen fcerart fefn, fcaf) efn

bereit« tempttter Sünker mfeber auf etne beliebige ankere S3 renn»

jeft »orbeteltet werten fann, unfc e* foil keten Slnfettfgung fefne

fefet fofifpfeltge fein.
©rfinfcet »en foldjen Sünfcern werken felemlt eingelaben, ffere

TOobttle bem eibgen. SDcilltätfcepattement bl» fpäteften« Dftctn
1874 einjuteiefecn.

*) grcllidj müßte crfl ein Ärieg«fpfei, für fcfewcfjcrlfcfee ©in»
rldjtungen paffen», angefertigt werben, ba fn anbern Slrmeen bfe

©tórte unb ©intfeeilung ber ©infeeitcn ju »etfefeieben »en ken
unferlgen finb.
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und Wiederholungskursen um so öfter verlangt werden,

da ste den Ofstzier nicht nur an Fertigkeit im

Beschreiben, sondern auch an bedachtes Handeln
gewöhnen.

Die Feldbefestigung würden wir, so weit thunttch,
da thre Details dem Schüler bereits bekannt sind,

nur in Verbindung mit dcr Tcrrainlehre behandeln.

Im Terrain soll der Schüler lernen, wo es sich der

Mühe lohnt, einen Grabcn, cine Schanze auszuwerfen

und wie er sie aufzuwcrfen hat. Die andern

Sappeur-Arbeiten mögen allein als besonderer

Abschnitt behandelt werden.
ES gewährt einem Lehrer eine gewaltige Erleichterung,

wenn er die Schüler, die er vor sich hat, in

Bezug auf ihren Bildungsgrad und ihre Fähigkeiten

genau kennt. Bei jungen Leuten, welche durch Natur-
anlagc, sorgfältige Schulbildung oder ihre bürgerliche

Beschäftigung Leichtigkeit im Kombiniren und logischen

Denken erlangt haben, welche mehr mit dem

Kopf als mit den Händen zu arbeiten gewöhnt sind,

tst das Lehren mit weniger Mühe verbunden; vom
Lande kommenden Schülern gegenüber, die leichter

mit dem Gedächtniß als mit dem Geist auffassen,

deren Auffassungsgabe weniger flink und geübt ist,
denen auch fremde technische Ausdrücke weniger
geläufig sind, mehrt stch die Schwierigkeit in hohem

Grade, und zwar je mehr, je wissenschaftlicher das

Thema behandelt wtrd. Da anzunehmen tst, daß eine

große Zahl unserer Hauptleute zu letzterer Klasse

gehört, fo muß beim Unterricht auf sie cine besondere

Rücksicht gcnommen werden, und diejenige Lehrmethode

angewendet werden, die am leichtesten faßlich und
sich dem Gedächtniß am besten einprägt.

Nach unserer Anstcht geht nun in dieser Beziehung
nichts über den Anschauungsunterricht, der stch auch

in den bürgerlichen Schulen immcr mchr Bahn bricht.
Wtr möchten zu dem Zweck Karten von imaginären,
der Geographie unseres Vaterlandes entnommenen,
oder durch Kämpfe klassisch gewordenen Gegenden tn

Farbe auf weißeö Wachstuch malen lassen, auf die

Weise, daß ste, über etnen Rahmen oder eine Wandtafel

gehängt, gch zum Einzeichnen der Truppenabtheilungen

mit Kohle eigneten. Diese Karten wüßten
verschiedene Terminarteli enthalten und in genügend

großem Maßstabe angefertigt sein, daß auch die kleinsten

Abtheilungen darauf noch angegeben werden können.

Darauf könnte der Lehrer seinen Vortrag
anschaulich machcn, die Dispositionen würden sich im
Bilde dem Gedächtniß der Schüler einprägcn, die

Schüler könnten felbst aufgefordert werdcn, nach

irgend einer Supposition, in irgend einem Terrain,
thre Dispositionen schnell und klar zu treffen, und

zwar bequemer, als das mit Worten möglich ist.—
Im Verhältniß zu den Summen, welche die Schulen
verschlingen, möchten die Kosten solcher ein für allemal

anzufertigender Karten wenig ins Gcwicht fallen.
Wtr wollen die Gelegenheit nicht vorübergehen

lassen, ohne eines älteren, bewährten, aber leider in
der Schweiz noch wenig eingebürgerten Mittels zur
Erlernung der Taktik zu erwähnen, nämlich des

KrtegsspielS. Instruktiv, anregend, kurzweilig, wäre
eS etne ausgezeichnete Unterhaltung für Mtlizofsiziere,

es würde an langen Winterabenden und regnerischen

Sonntagen den Jaß mit Vortheil ersetzen und
diejenigen Offiziere, die stch gerne mit militärischen
Gegenständen abgeben, anHallen bet ihrer Sphäre zu
bleiben.

Eine, zwei Stunden Theorie (im Ganzen) möchten

tn einer eidgen. Schule dem Gegenstand wohl
gewidmet werdcn, und wenn wir ntcht sonst schon oft
bedauert hätten, daß die Thuner Kaserne keine Kantine

bcsitzt, so werden wir es doch aus dcm Grunde
thun, als dort an vom Staat angeschafften Utensilien*)
die Offiziere das Spiel lernen und Geschmack daran
gewinnen könnten. Der düstere Theortefaal mit seiner

schlafschwangercn Atmosphäre eignet sich dazu doch

kaum! (Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.
Bundesstadt. (Konkurrenz-Ausschreibung.)

Daê etdgcn. Militärdepartement erläßt nachstehende Konkurrenz»

Ausschreibung für Mod'lle »ou Zündcrn für Sprenggeschosse.

Nachdem die frühere KonkurrcnzÄuSschreibung etne« doppelt
wirkenden Zünders kcin ganz enIsprcchendcS Modell zu Tage för<

derte, erfolgt eine neue Konkurrcnz-AuSschreibung hiefür.
Dieser Zünder soll folgenden Konditionen entsprechen:

1. Der Zünder soll glcichzcttig ein Zeit- und Perkussion«,

zünder sein, damit da« Geschoß jedenfalls zum Springen gelangt.
2. Er soll eben so gut die rasche Tcmpirung bis mindestens

10 Sekunden Brcnnzcit mit Untcrabthetlungen «on'/« Sekunden,

als dlejcntgc auf kürzeste Brennzeit, zur Erztelung »on Kartätsch»

Wirkung gestatten.

3. Die Tcmpirung soll aus die einfachste Weise, ohne Mit»
hülfe eines Instrumentes, blo« von Hand geschehen, von jedem

Kanonier leicht erlernt werden und ohne alle Gefahr, selbst bei

ungeschicltcr Brennzeit sein.

4. Es soll bet der Bedienung des Geschütze« keine Zünd»

schraube u. s. w. mehr eingeschraubt werden müssen, sondern da«

Geschoß fir und fertig au« den Munittonskasten entnommen wer,
den können, so daß blo« dessen Entkappung und Tcmpirung zu

besorgen ist.
ö. Die Konstruktion soll eine derartige sein, daß bei den

Erschütterungen und Stößen bcim Fahren tn jeglichem Terrain
keinerlei Erplofionen durch Selbstentzündung zu befürchten sind.

6. Dieselbe soll da« Anpassen dc« Zünders in alle bet der

schweizerischen Artillerie gebräuchlichen Hohlgeschosse ohne große

Kosten, Schwierigkeit und Berschwächung der Geschosse gestatten

und ohne Beeinträchtigung deren jctzigcn Hohlraumes.
7. Der Zünder soll solid genug scin, um den Stößen Im

Rohre gehörig zu widcrstehcn und keine frühzeitigen Erplvstvncn

im Geschützrohr oder vor dcr Mündung zu veranlassen.

8. Der Zündsatz und der Satzring sollcn derart »or den

atmosphärischen Einflüssen geschützt sein,' daß eine wesentliche

Aendcrung dcr Brcnnzcit, selbst nach »ieljährigem Lagern in
Magazinen und durch Transport der Munition tm Felde, nicht

leicht möglich ist; dagegen darf rie sichere Entzündung deê Satze«
bei jeglicher Temxirung nicht tn Frage gestellt sein.

9. Die Einrichtung de« Zünders soll so gewählt sein, daß

seine Ausführung (Laboriren) kcine großen Schwierigkeiten bietet

und die Richtigkeit des Verfahren« dabei genügend Übermacht

werden kann; ferner soll deren Konstruktion derart sein, daß ein

bereits temxirter Zünder wieder auf etne beliebige ander« Brenn»

zeit vorbereitet werden kann, und e« soll deren Anfertigung keine

sehr kostspielige sein.

Erfinder »on solchen Zündern werden hiemit eingeladen, ihre
Modelle dcm eidgen. Militärdepartement bi« spätesten« Ostern
1874 einzureichen.

*) Freilich müßte erst ein Kriegssplcl, für schweizerische Ein»
richtungen passend, angefertigt werden, da tn andern Armcen die

Stärke und Eintheilung der Einheiten zu verschieden von den
unserigen sind.
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